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Die neuen Getreidepreifs nnd
ftie «affauischen Dauern

^ Mt den neuen Getteidchrersen,w« sievom
tRelchsminister für Ernährung und ^ mr^ chaft un- ^
Reim 24. Juli festgesetzt worden sind, sind
scheu Landwirte nicht einverstanden. Aw lesen^ r
der in der neuesten Nummer 31 des „Nassauer Land
an leitender Stelle:

Durck Verordnung vom 24. Juli 1920 sind vom
Reichsministerfür Ernährung und Landwirtschaft die
endgültigen Höchstpreise für Getreide aus
der Ernte 1920 festzesetzt worden. Dich Verordnung
<S ; Z <M K«-i - d-- »- ndwKtIch-ft b-!» digt.

Am 13 März 1920 war die bekannte MiNÄest-
vreisverordnung veröffentlicht worden, die die Zu¬
sicherung der Reichsregierung und der gesetzgebenden
Faktoren enthielt daß der Landwirtschaft für de Er-

- Zuanch ans der Ernte 1920 Preise zugebilligt wur¬
den̂ die nicht niedtttzer feien, als die Mindestpreise.
Außerdem war in der Mindestpreisverordnung be¬
stimmt worden, daß die Festsetzung der endgültigen
Preise unter Berücksichtigung der bis

dahin entstandenen Produktionskosten
erfolgen  sollte . Dich Produktionskosten sollten
mit Hilfe des Jndexverfahrens  ennittelt

\ werden : d. h-, es sollte eine aus lachwrrtschastlichcn
Sachverständigen und Verbrauchern zusammengesetzte
Kommission die Erhöhung der Erzeugungskosten sch¬
nellen Aus den Beratungen dieser Jndexkommission
ergab sich, daß di- Produktionskosten bis zum 1. Juni
etwa 70 Prozent höher Waren als amAnfang des
Jahres . Die Steigerung wurde hauptsächlich durch
die starke Erhöhung der Arbeitslöhne
und der Preise für künstlichen Dünger
verursacht. So sind beispielsweise die Preise für
Stickstoff um das lOfache , für Kali  um das
5 fach  e, fürR oh phos pha te um das 30fache,
für Maschsinen um das 20fache gestiegen. Bei der
Berechnung der Jndexkommission waren aber die
Preissteigerungen von Ende Juni bis zur Gegenwart
und vor allen Dingen die ungeheuer
hohen Dreschlöhne,  die in dichm Jahre das
Sfache gegen das Vorjahr betragen, nicht mit einbe¬
griffen. Aufgrund dieser Untersuchungen hatte der
Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft litt
seiner Rede vom 2. Juli als voraussichtliche Preise
für das kommende Jahr genannt : für Hastr und
Gerste 75 Mark je Zentner, für Roggen 75,50 Mark
j« Zentner und für Weizen 87,50 Mark je Zentner.
Die Landwirtschafts - Kammer für den
Regierungsbezirk Wiesbaden  hatte als
Produktionskosten für Weizen 120 Mark, Roggen
113,50 Mark, Hafer und Gerste 114 Mark festgestellt
und diese Berechnung dem Reichsminlster für Er¬
nährung und Landwirtschaft vor Beginn der Bera¬
tungen über die neuen Getreidepreise ntitgeteilt.

Da aber bei der Festsetzung der endgültigen Höchst¬
preise die Verhältnisse im ganzen Reiche
maßgebend sind und da irr weiten Teilen des Reiches,
vor allem im Osten, die Gestehungskosten für Getreide
wesentlich niedriger sind als bei uns , mußte der
Höchstpreis unter den für Nassau festgestellten Er¬
zeugungskosten liegen. Außerdem wurden die in der
Rede des Reichsministers für Ernährung und Land¬
wirtschaft vom 2. Juli ds. Js . angekündigten Preise
von der Verbraucherschast als zu hoch bezeichnet. Die
Jndexkommissionhat daher die Zuschläge zu den
Mindestpreisen um weitere 15 Prozent herabgesetzt.
Damit sind die Zusicherungen, die im Frühjahr ge¬
geben wurden, nicht vollständig gehalten worden.
Die Mindestpreisverordnung vom 13. März 1920
wurde von der gesamten Landwirtschaft als eine Tat
begrüßt. Die Landwirte atmeten auf, denn sie hoff¬
ten, daß nun endlich mit der bisherigen Ersassungs-
nnd VerteilungspolitikSchluß gemacht und zur Pro¬
duktionspolitik  übergegangen werden solle,
damit war die Regierung ans dem richtigen Wege,
unsere Produktion zu steigern und letz¬
ten Endes die Lebensmittel zu ver¬
billigen;  denn eine nachhaltige Berb .lligung der
Lebensmittel kann nur durch Steigerung der Pro-
duktion erfolgen. Nach den jetzigen Höchstpreisen
kostet das inländische Getreide nur etwa ein Drittel
des im Ausland zu kaufenden Getreides. Wird nun
durch eine v ern ün fti ge P r e isp o li tik der
Anreiz zur Vermehrung der Produktion gegeben,
dann kann auf das teure Anslandsgetreide mehr und
mehr verzichtet werden nnd die jetzt bestehende Span¬
nung zwischen dem einheimischen Getreidpvcis und
dem Brotpre'.s nimmt ab. Nur durch ausreichende,
die Produktionskostenvoll deckende Preise kann ver¬
mieden werden, daß die Landwirtschaft zur weiteren
Extensivierung übergeht, die natürlich nur geringere
Erträge liefern kann und die letzten Endes dazu fiihrt,
daß die Produktion der einheimischen Landwrtschast
immer weniger für die Ernährung der deutschen Be¬
völkerung ausreicht und infolgedesien immer mehr
Nahrungsmittel aus dem Auslande eiugeführt werden
müssen. Aus diese Weife kann aber die Ernährung
der deutschen Bevölkerung niemals sichergestellt wer¬
den, denn die fortwährende Einfuhr findet ihre
Gvmze durch unsere Zahlungsfähigkeit* ’■: *

Ne BWmifti Mta m) letal Sritbe»
Der sechste Jahrestag des Weltkrieges

Roch kei « o vegegnuug zwischen Ruß-
land und Pose«

X Paris , 1. Aug. (Drahtbericht). Der
„Temps" stellt fest, daß bisher keine Nachrichten über
di« Begegnung der Bevollmächtigten der Roten nnd
der polnischen Armee eingetroffen sind. Man wisie
nicht einmal genau, wo die Begegnung stattgefunden
habe. Nach der „Chicago Tribüne" wird das ameri¬
kanische Konsulat in Warschau seinen Sitz nach Posen
verlegen, wenn bis znm2. August der Wasftnstiüstand
zwischen Polen und Sowjetrutzland nicht unterzeichnet
worden ist.
Die russische Kavallerie 30 Kilometer

vor Warschau

X Paris,  1. Aug. (Drahtbericht). Das Bor¬
rücken der ruffischen Armee über Bialystock hinaus
dauert an. Die russische Kavallerie befindet sich nn-
gesahr 30 Kilonreter von Warschau entfernt.
Rumänisches Ultimatum an Sowjet-

Rußland
X B el grad, 2. Aug. (Drahtbericht). Die ru¬

mänische Regierung hat an Rußland eine Note in
Form eines Ultimatums mit der Aufforderung ge¬
richtet, die russischen Truppen aus Beßarabien sofort
zurückzuzieheu. Der Sowjetregierung wird eine drei¬
tägige Frist gestellt. Wie verlautet, wird Rumänien
die Mobilisierung anordnen.

Gegen einen neue » Bergeltnngskrieg
X Marienwerder,  1. Aug. (Drahtbericht).

Heute, am Jahrestage des Ausbruchs des Krieges
fand hier vor dem Gebäude der InteralliiertenKom¬
mission et ne Maffenkundgebung gegen den Krieg und
für den Bölkersrieden statt. Es wurde einstimmig
eine Entschließung angenommen, in der gegen die Be¬
strebungen, das. Volk aufs neue in einen sogenannten
Vergeltungskriegzu treiben, protestiert und von der
Reichsregierung die strikte Durchfiihrnng der Neutra¬
lität im Kriege zwischen Rußland und Polen verlangt
wird.

Rußland will keinen Frieden
X P a ri s, 1. Aug. (Drahtbericht). Der„Petit

Parisien" erklärt anläßlich der Veröffentlichung des
aufgefangenen bolschewistischen FunkeWelegramms,

wonach die ruffische Heeresleitung vor dem4. August
kein Abkommen mit den Polen schließen solle, es be¬
ständen ernste Gründe dafür, daß die Russen weit
davon entfernt seilen, einen aufrichtigen Frieden mit
Polen zu wünschen, sondern nur daran dächten, ihre
Erfolge immer weiter auszudehnen, bis die Polen
schließlich gezwungen seien, z« kapitulieren. Inzwi¬
schen dringe die russische Armee weiter vor. Die
russische Kavallerie befinde sich ungefähr 30 Kilometer
von Warschau entfernt. Die polnische Heeresleitung
habe inzwischen verschiedene Neubildungen von Hce-
resteilen zum Zwecke einer Reorganisation der Armee
angeordnet. Dir Rückendeckung sei ftanzösischen Offi¬
zieren anvortraut worden.

Aufrageu an den Reichstag
900 Prozent Dividende

rv Die ReichstagsabgeordnetenDr . Stübmann
und Dr . Fischer (Köln) haben im Reichstag folgende
Anfrage eingebracht: Durch die Presse ist die bis¬
lang unwidersprochene Mitteilung verbreitet worden,
daß die Salzherings - Einfuhrgeselschast
die im Aufträge des Reiches arbeitet, eine Dividende
von 900 v. H. verteilt habe. Ist die Reichsregie¬
rung in der Lage, darüber Auskunft zu erteilen, ob
diese Behauptung zutrifft, welche Gewinne die ge¬
nannte Gesellschaft überhaupt erzielt hat und in wel¬
chem Verhältnis die Gewinne der Gesellschaft zu
den erzielten Preisen der verteilten Heringe stehen?

Die B-satzungszulage
X Diedem okratische  Fraktion hat folgen¬

den Antrag zum Haushalt des Reichsministermms
des Innern eingebracht: „Der Reichstag solle be¬
schließen, die Reichsregierung zu ersuchen, auf die
Länder nnd Gemeinden einzuwirken, damit die den
Reichsbeamten bereits gewährte Besatzungszulage
auch ihren Becunten gezahlt werde." _ _

Das Bespiel Dchlemds
Erfolgreicher Wiederaufba»

W. Es ist unter allen Umständen mehr als eine
zur Mode gewordene Schlußformel, wenn fast bei
jeder Rede eines .Staatsmannes oder Wirtschafts¬
kenners aus die Notwendigkeit schleunigsten Wie¬
deraufbaus  hingewiesen wird. Nachdem Dr.
Simons  am Montag die Erfolge Sentitim
Wiederaufbau gepriesen hatte, erklärte er am Mens¬
tag, „der innerlich zum Teil schon erledigte Bolsche¬
wismus sei nicht berufen, die Welt zu erobern" . Er
fordert ri elmehr — in sichtbarem Gegensatz zu dem
bolschewistischen Sozialismus — einen richtig
aufgefaßten Sozialismus,  nämlich die
Arbeitsgemeinschaft zwischen Arbeitnehmern und Ar¬
beitgebern.

Nicht nur die meisten Parteien des Reichstages,
sondern auch alle wirtschaftlich intereffierten und sach¬
kundigen Deutschen werden in den Aeußerungen
Simons vom Montag und vom Dienstag unverein¬
bare Widersprüche  fcststellen müssen. An
großzügigen Plänen tvie die angeblich in Rußland
betriebene Vereinfachung der Krästevermittelung und
die Parallelisierung der gcgeneinanderlaufenden
Kräfte fehlt es auch bei uns nicht. Wir haben viel¬
mehr eher eine Ueberproduktron au Ideen , und da¬
für eine beängstigende Unfruchtbarkeit in der
Durchführung  dieser Pläne festzustellen. Kön¬
nen wir bei dem organisatorisch begabten und geüb¬
ten deutschen Volle che verderblichen Folgen zentrali¬
stischer Ueberorganisattvn fcststellcn, so ist das bei
d.m organisatorischschwachen, aber nicht minder
zentralistisch organisierten Bolschewisten-Reich rm
Osten noch viel mehr der Fall . Wohl ist eine plan- •
mäßige Führung der Wirtschaft erforderlich; sie ist j

aber nur dann ohne Schaden möglich, wenn sie durch
ein enges Zusammenarbeiten der beiden großen
Wirtschaftskräfte: Unternehmertum und Arbeiter¬
schaft, in den wi«rtschastk,chen Einzelzellen ergänzt
nnd in ihren schädlichen Nebenwirkungen gemildert
; - ö. K)as russische Beispiel  kst gewiß be-
h. rzi^rnswert , aber nur in dem Sinne, daß wir uns
hüten sollen, den Weg bergab zu gehen, den Rußland
eingeschlagen hat.

Letzte Nachrichten
Ein Demonstrationsstreik der Eisen¬

bahner angedroht
(+ ) Bexlin,  2 . Aug. (Drahtbericht). Der

Haushaltsausschußdes Reichstages beschäftigte sich am
Samstag mit dem Entschluß seines Unterausschusses
über die Einstufung des Berkehrspersouals in die Be-
soldungsordnnng. Die Bertreter der drei Eisenbahner-
verbände hatten ein Ultimatum ciugereicht des In¬
halts, wenn nicht bis Samstag nachmittag drei Uhr
ihre Forderungen erfüM seien, der Demonstrations-
streik der Eisenbahner für ganz Deutschland in die
Wege geleitet werde. Im Hinblick darauf erklätte
der Finanzminister, daß er nun seine Bemühungen
um eine Verständigung einstcllen wird, well er dem
Druck dieser Organisat-onen nicht weichen könne. Der
Ausschuß beschloß, de Verhandlungen abzubrechen, bis
die Sach- geklärt und das Ultimatum förmlich zurück-
egzogen sei.

Die Rnhrbergleute drohen mit Ein¬
stellung der Sonntagsarbeit

X 8 ssen, 1. Aug. (Drahtberrcht). Eine Kon¬
ferenz der Tagesarbeliter der Ruhrzechen beschloß,
falls die jetzt beginnenden Verhandlungen mit dem
Zechenverband über die Forderung eines hundett-
prozentigen Zuschlags für Sonntagsarbeit ergebnislos
bleiben, die Sonntagsarboit einznstellen.

Erhöhung der Kohlenvorschüsse
X P ar i s, 1. Aug. (Drahtbericht). Die bereits

gemeldete Annahme des Gesetzentwurfes betreffend die
Kohlenvorschüffe im Senat erfolgte nach einer Rede
Millerands, in der dieser erklärt Faß die Wieder-
gutmachungskommiffionin sechs Monaten Beschlüsse
faffen werde, zu welcher Zeit die Kohlenlieferungen
erhüht werden müßte«.

Die Lage i « Esthlaud
X Kopeuhagen, 31. Juli. (Drahtbericht).

Die Lage in Esthland ist sehr ernst. Fast alle Fabri¬
ken in Reval haben den Betrirbeingcste llt. Biele
Einwohner verkansen ihren Besitz nnd vettaffen das
Land.

Neues vom Tage
Ein »euer MMarden-Ergünzungsetat. Ein wei¬

terer Ergänzungsctat ist dem Reichstage zugegangen;
er fordert weitere notwendige Ausgaben für die Zeit
bis zum 1. Oktober dieses Jahres . Darunter befin¬
den sichu. a. 40 Millionen Mark für Vergütung an
die Presse zur Papierverbilligung , 1277 000 Mark
für Errichtung von Soldatenheimen für die Reichs¬
wehr. Insgesamt belaufen sich die Forderungen auf
mehrere Milliarden , hauptsächlich für laufende Be-
dürfnisse, alli-in 100 Millionen Mark erfordern die
Mnenräumarbeiten . Außerdem werden 600 MAio-
nen Mark zur Bestreitung außerordentlicher, meist
mit dem Krüege zusammenhängender Ausgaben be¬
nötigt.

Aushebung der Wehrpflicht. Der Reichstag hat
am Samstag den Gesetzentwurf über die Abschaffung
der allgemeinen Wehrpflicht in allen drei Lesungen
angenommen. Die Deutschnationalen , sowie Mit¬
glieder der Deutschen Volkspartei st.mmteir dagegen.
Bei der Beratung kam es zu stürmischen Auseinan¬
dersetzungen zwischen der Rechten und der äußersten
Linken.

Revision des türkischen Fricdensvertrages? Wie^
der Secolo aus Paris meldet, beschränken sich die
Schwierigkeiten für das Zustandekommen des Frie¬
dens mit der Türkei nicht auf die Meigemng Grie¬
chenlands, den Vertrag zu unterzeichnen, auch Ita¬
lien habe ernste Ursache,seine Zustimmung zu ver¬
weigern ebenso wie Amerika, das den Bulgaren den
Hafen von Dedeagatsch und Teile von Ostthraz-.en
zugesprvchen hatte , die nun von Griechenland besetzt
werden. In Pariser diplomatischen Kreisen hält man
es nicht für ausgeschlossen, daß der Fr .iedensvettrag
der Türkei «einer vollständigen Neubearbeitung unter¬
worfen werden müsse.

Der griechische Sieg . Me Griechen haben die
Truppen Tayars vollständig geschlagen. 15 000 Tür¬
ken haben auf der Flucht die bulgarische Grenz«
überschritten. Sie wurden entwaffnet und ntzch Jn-
tcrnkerungslagern gesandt. In Sofia sind 400 tür¬
kische Familien aus Adrianopel eingetroffen

Sonntagsruhe für Journalisten in Frankreich.
In der Kammer wurde ein Anttag von fetten meh-
«erer Abgeordneter eingebracht, der bezweckt, den
Journalisten die Sonntagsruhe zu sichern, da diese
Klaffe am wenigsten von der sozialen Regelung der
Arbettszeft Nutzen ziehen könne, weil sie mit den
jeweiligen Ereignissen  rechnen muffe. Da¬
her müsse ihnen eine gewisie Ruhepause gewcchtt
werden, was nur durch ein Verbot des Erscheinens
der Zeitungen an Sonntagen möglich fei. Daher
sollte von Sonntag früh 6 Uhr bis Montag früh 6
Uhr die Zusammenstellung ^ das Drucken und die
Verbreitung von Zeitungen bei Strafe von tausend
Hs dreitausend Francs zugunsten der Kaffe des
Journalistenverbandes und des Verbotes des Er¬
scheinens der betteffenden Zeitung für die Dauer
eines Monats untersagt werden.

Kemal Pascha
X Paris, 1. Ang. (Drahtbericht). Nach einer

Meldung der „Chicago Tribüne" aus Kvnstantinopel
soll dir türkische Regierung Muftapha Kemal Pascha
und seiueu Truppen Straflosigkett augeküudigt habe«,
wenn sie sofott die Waffen strecken.

Aus Stadt «ad Kreis
Lahnstriu , 2. August 1920.

Stadtveror- neteusitznnq Mederlahustemam
30. Juli 1920.

(S chl u ß.)
z: Zur Begründung der Vorlage der neuen

Grund - und -Geb ä ud e steuer ord nung
führte Bürgermeister R o d Y aus : Bedauerlicher
Weite hat die Vorlage der neuen Grund - und Ge-
bäudesteuerordnurtg einiges böses Blut in der Be¬
völkerung gemacht. Es besteht in wüten Kreffen dte
irrige Ansicht, daß es sich bei dreser Stenervorlage
um eine völlig neue Steuer handele, von der beion-
ders die kleinen und mittleren Bchtzrr betroffen
würden. Dies ist nicht der Fall . Die neue Steuer
ist nur eine Ilm g e st a l 1u n g der alten. Mess
Umgestaltung hat sich als notwendig erwiesen, da
die Grundstücke noch nach chrem früheren Wett e» -
geschätzt sind, welcher sich naturgemäß gänzlich ver-
ändett hat . Die neue Ordnung sicht dne jährliche
Einschätzung der Grundstücke nach ihrem gemdinett
Wert vor und zeigt eine soziale Staffelung, sodaß
de kleinen nnd mittleren Besitzer nicht stärker, ja zum
Teil noch schwächer herangezogcn werden wie bis¬
her. Die Steuer ist in der zur Vorlage gebrachten
Form schon lange in den größeren Städten eingk-
sührt und hat sich bestens bewährt . Wir haben fol¬
gende Abänderung von der sonst üblichen Form vor¬
genommen. 1) Werden Luxusgärten höher belastet.
(Kleine Ziergärten vor den Häusern sind steuerfrei
2) Bei Grundstücken, die zu Obst- und Gemüsepflan-
zimgen benutzt werden , wird der gemeine Wett zu-
gnmde gelegt, wenn er derr zwanzigfachen Ertrags-
wrt des dem Stcuerjahr « vorangegangemnJahrcS
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&6e«fteigL Ist dagegen der 20fache Wert höher s»
WtL dsiHev an die Stelle des gemeinen Wertes.
Mvdw . Gottschalk:  Es ist ein alter ErfahrntrgS-

daß gegen neue Steuern geschimpft wird. Wenn
Äber Stadtverord.iost über diese nenje Steuer in
Barbstrstnben und sonst tu der OefftnttHkeit in der
«rt schimpfen und gegen sie Hetzen, wie eS geschehen
ist, so ist uns das unverständlich. Lus diese Art
f*«Jt die Eintracht in der Bevölkerung nicht gehoben
tvorden. Es freut mich feststellen zu können« daß die
Verhetzung vo« anderer Seite ausgeht, als man sonst
«wartet. Wir finden die Steuer durchaus gerecht.
Besonders da nur die größeren£ 6jefte schärfer her
ungezogen werden. Wenn auch bist kleineren Besitzer
etwas stärker belastet werden, so müssen sie auch be¬
denken, daß sie nicht zu unterschätzende Borteile ihren
«lder» Mitbürgern gegenüber besitzen. Wir nehmen
die Steuer in bloc an. Stadtv. Fluck : Aus die Aus-
ftchrungen des Stadtv. Gottschalk  möchte ich er¬
widern, daß man die Aeußerungen eines Sstdtver-
wcdNMU einer Fraktion nicht der ganzen Partei
zum Borwurf machen kann Wir müssen Steuer-
Wellen schaffen und sind auch mit der neuen Vorlage
ewverfkmten. In der FinanFomnttssion wollten
wir die Steuer zur näheren Prüfung zurückstellen.
Wir stimmen der neuen Steuer zu. Migr Dr.
Dahlem  Rach einem PanWaphen der Steuer-
Ordnung ist ebne Kommission zu wählen, welche die
Datierung dir Gebäude alljährlich vornimmt. AIS
Beschwerdeinstanz ist der Pstgistrat eingesetzt. Ich
bitte deshalb stmMitglied des Magistrats in die
KonnmssiDn zu wählen, da es doch nicht angängig ist
daß ein Magrstvatsmitglled, das der Komnttssivn an-

auch in der BerufungKinstcmz vertreten ist.
bitte demgemäß einen Zusatz zu h 6 zu machen.

Jermeister Rodh  hält diesen Zusatz nicht für
*% da die Wahl eines MagistrotSmttglstdes m
diese Kommission nicht erforderlich ist. Stadtv.
St x’.e 1t: Mir war es nicht möglich, mich über
die Steuervorlage zu informieren. Ich d.tte das
Wme Kapital geringer zu besteuern, aus dem ein¬
fachen Grunde, um weitere Mieterhöhungen zu Vor¬
reden . Bürgermeister Rodh.  Zwei Herrn stell-
tea efen fei mtr fest, daß sie bisher bedeutend mehr
Steuern zu zahlen hatten, wie nach der neuen Ott>*
»M« Ich bitte deshalb Herrn Streit von feinem
Lntmg Abstand zu nehmen, besonders auch deshalb,
weil eme solche Aendermrg ungesetzlich wäre. Stadtv.
vlbert:  Me Stadt braucht nun einmal Geld.
Da wrr dre Rechtlichkeit der Steuer geprüft haben,
wtöe ich die Steuer einstimmig anzunehmen. Beig

ben  Zusatz zu machen: Es
o« s kem Mitglied des Magistrats in die TaxierungS-
Mnn/ffion gewählt werden. Stadtv. Fluck : Die
MNanzkoinnnssion hatte einen Zusatz zu ^ 4 beschlos-
fcti, wach dem Obst- und Gemüsegärten bis 25 Ru¬
ten Meuerftei bleiben sollen. Ich bestehe aber nicht
d-avculf. ^.ie Grund- und Gebäudesteuerordnuna
W8rdg?gen den Stadw. Streit angen ommen
Madtv. Faust enthielt sich dev Stimnrabgabe. Bei
d« neuen Gewerbesteuerordnung,  so
führte Bürgermeister Rodh  aus , handelt es sich eben-
Wüs mcht um eine neue Steuer, sondern, wie bei
W* eüsten Vorlage, um eine Umgestaltung der Alten,
D« kleinen Gewerbetreibenden sind nach' Möglichkeit
schont worden. Bei dieser neuen Steuerordnung
rst em Unterschied gemacht zwischen Kleingewerbe
pd Größtwerte . Unter die kleinen Gewerbe wer-

^rechnet, die mit weniger als
50M)0 Mark Betriebskapital arbeiten Diese Be-
«m »e werden nur der staatlich veranlagten Gewerbe¬
steuer unterworfen. Für Betriebe mit einem hö-L cn. . ~ Z Z' u «tu KUKJ
beren Beftnebskapital wird der Steuersatz in istr
Werse ermittelt, daß a) der Betrag, der gleichkonmtt
emem vom Tausend des Anlage- und Betriebskapi-
P ' d)  derienige, der gleichkommt zwei Hunte rtstr-

Ertrages, c) derjenige, der sich bei 5 Mark
O°Eruer ftrr den hver beschäftigten Arbeiter und
vukgestellten ergibt, zusammengerechnet werden. Für
E W>ße Gewerbe bedeutet dies keine schwere Be-
kstung da die Werke diese Steuer doch auf die
Waren schlagen. Me Kopfsteuer soll dazu dienen, die
Edchnsse, die wrr für die auswärts, besonders in
Hovchherm wohnenden Arbeiter an diese Gemeinden
für Schick« und dergleichen zu zahlen haben, zu

Ich Epfchle die Vorlage zur Annohm^
Ulbert:  Von den Großbetheben soll für

den Arbeiter 5 Mark Kopflteuer bezahlt werden.
die auswärtigen Arbeiter bei uns Lasten ver-

Ä &L"' K  putzten diese auch mit einer höheren
.Kopfftener belegt werden. Ich schlag« 15  Mark
Kopfsteuer für d« auswärtigen Arbeiter vor. Bür-
germerster Rodh:  Wesen Vorschlag hatte ich schon

dem Machstra' rntt-rboeistt, aber wieder stille« ge-
"ssen, d . ~l --" die R :chÜichkÄ gestritten werden

: nnt- : Strobel  beantragt den Mindest-
brioag teö -rwinnS des Kleingewerbes von
16 000 ißtf 1: ~j\J)  Mark zu erhöhen. Bürgermeister
Rodh: > Füft die Wirkung der Steuer Hab« ich
keine Bedenken̂ wenn wir in tz 2 statt 10 000 Mark
15000 Mark emfttzen. LÄidtv. Gottschalk  be¬
zeichnet den Antrag Elbert als unsozial. Würde
aber dir Sst dl wirklich die erhöhte Kopfftener für
Auswärtige vorlangen« st» wäre sie auch verpflichtet
genügend eacheinnsche Ardettskräfte den Fabriken zur
Verfügung zu stellen, ckberdsts bedeuted-eft hohe
Kopffteuer eine ganz jchwere Belastung für die em-
zelinu Werke. Er glaube aus dem Antrag Elbert
eine gewisse Antiphati gegen die auswärtigen Ar¬
beiter herauszufühlen. Er sei zwar auch ftrr die
Einstellung äinheimischer Kräfte. In Zuklmst sti
dsts auch durch das Kveisarbeitsamt ermöglicht. Er
lehne die erhöhte Kopffteuer für auswärtige Arbeiter
ab, schon un Hinblick auf den schlechten Eindruck, den
eine solche Verordnung unter der Arbeiterschaft mache
Bürgermeister Rodh  fft ebenfalls gegen die erhöhte
Kopffteuer. Um die Eintracht zwischen den btt-den
Gemeinden Horchheim und Niederlahnstein nicht zu
stören, müffe er die Echöhung ablchnen. Stadw.
Elbert  zsicht seinen Antrag zurück. Hierauf wird
die Vorlage und der Antrag Strobel einstimmig
angenommen.

Zu Punkt drei, Erhöhung de « Waffer-
gelbes,  bemerkt Bürgermeister Rodh,  daß muh
gesetzlichen Bestimmungen alle gewerblichen Un¬
ternehmungen einer Kommune ihre Auslagen durch
eigne Einnahmen decken müssen. Durch die erhöh¬
ten Kosten, besonders für elektrische Kraft, habe sich
eine Erhöhung des Waffergeltes als unumgänglich
erwiesen. Vor dem Auffchlag des KvaftstromeS sollte
das Waffergeld ans 60 Pfg pro Kubikmeter erhöht
werden. Jetzt liegt esu Magfftratsvorschlag vor, das
Waffergeld aus 80 Pfg. für den Kubikmeter zu er¬
höhen. Gleichzeitig soll eine Steigerung der Pausch¬
sätze vorgenommen und für jÄe Wafferuhr eine
monatlrche Miete von 8 Mark erhoben werden.
Stadtv. Elbert  bittet das Waffergeld für jeden,
Vermieter wie Mieter einzeln zu berechnen, um Uu-
zuträglichkeiten zwischen Vermietern und Mietern zu
vermeiden. Bürgermeister Rodh  weist diesen Vor¬
schlag wegen der ungeheuren Arbeit, die dadurch dem
Amte entstände, zurück. Dt-est Art der Erhebung
zöge die Einstellung von neuen Beamte« nach sich.
Stadw. Strobel und Lenz  stimmten dem Au-
wage Elbert zu. Stadw. Fein  wendet sich gegen
den Antrag Elbert. Ebenso Stadw. Killian. Steig.
Dr Dahlem  beantragt nachstehenden Zusatz zu
machen: Doch sind die Mieter verpflichtet einen an¬
gemessenen Betrag den Vermietern zu vergüten

Das Wassergeld  wird auf 80 Pfg. pro Knb.
erhöht. Die Pauschsätze werden demgemäß gesteigert.
Die monatliche Miete für Wasseruhren wird auf 2
Mark festgesetzt. Sollten bei Abnehmern mit Wasser¬
uhren durch dieselben gegenüber den Verbrauchern
mit Pauschgebühren übermäßige Belastungen ein-
treten, so kann (auf Antrag des Bckg. Dr. Dahlem)
das Amt um Ermäßigung gebeten werden. Der
Mieter ist verpflichtet einen angemessenen Betrag auf
das Waffergeld den VermSetern zu ersetzen. DaS er¬
höhte Waffergeld muß ab ersten Juli bezahlt werden.
In dieser Form wird die Vorlage angenommen. Der
Antrag Elbert  wird abgelehnt.

Die Wiegegebühren  werden um 300 <£
«höht und zwar von 5 auf 15 Pfg. pro Zentner.
Der Magistrat zieht seinen Antrag aus Erhöhung der
Biersteuer zurück.

Unter Punkt sieben teilte Bürgernrqister Rodh
mit, daß das Holz aus dem Lag wie gewöhnlch ver¬
steigert worden sei, ohne eine Rationierung antreten
zu lassen. Die Stadt habe aber große Mengen
Buchenscheitholz beshellt, welches in Bälde zum Ver¬
kauf komme. Dies Holz so? billiger, als die Stadt
es aus den eignen Waldungen liefern könne; es
stelle sich auf etwa 15 Mark, pro Zentner. Bon¬
seiten der sozialdemokratischen Frak¬
tion  war bei dem Machsttot folgende Anfrage
Zugelaufen: Was gedenkt die Stadt zu tun, um die
gesundhi-itlichen Verhälwifle der .Kinder in der
Schule M bessern? Stadw. Fein  begründet die
Anftage und verlangt die Anstellung eines ständigen
Schularztes.  Stadw . Fluck begrüßt den An¬
trag. Er wird dem Magistrat zur weitern Bearbei¬
tung überwiesen.

Bürgermeister Rodh  macht die erfreulicheM i t-
t e rl u n g , daß man auch ra unserer G^ end mit
dem Abbau  der Zwangswirtschaftbegonnen hat.

Me EnckufSgenoffenschast der Hessen-Rosstmischen
Rhe nftadte ist ausgelöst worden. Me Gesellschaft
konnte keine Gewinne verteilen« hat aber auch nicht
mit Verlust gearbeitet. Berg. Dr. Dahlem  be¬
grüßt den weiteren Schritt zum Abba« der Zwangs-
trftrtschast. Ferner tritt Bürgermeister Rodh  mil

t« bett Verkaufsstellen noch ei« Quantum
Hül seufrüchte  lagert. Er schlägt vor den Preis
herabzusetzen um sie los zu werden. Außerdem ist
woch eine kleine Menge Margarine  unverkauft.
Die^̂Stadtverordneten eiflgen sich aus folgende
Preist: für Bohnen 2 Mark, für Erbsen 2,50 Mark,
für Margarine 8 Mark. Sollten die Waren auch
dann noch nicht verkauft werde« können« so sind dem
Vorsitzende« der Lebensmittelsttlle weitere Preisher-
absttznugen anheimgestellt. (Das Publikum kann also
Mhig noch etwas warten  mit dem Einkans der
Bohnen und Erbstn . . .)

k'- Kerienverkehr.  Wege « Uebechtllnngder
lÄ®ei‘ ® $ttensüg c Hagen—München (CovLlrzI r1o rgung »m Brotgetreide

NredettÄhnsteiu—RudeSheim—Frankfurt) und zu- ! ^ die Höchstpreise überschreitet rmd
Ed, tyttfefytcit bljcft itt ben befctmtiett Pinnen bobbeit* bte lotterte&efd&fnfntnBinf. Sfot-ftTtfam

Kartoffeldiebstahl.  McW schreibt uns:
E'nen guten Fang machten die Flurhüter Reiländer
und Bnndgen am Samstag abend. Sie stellten eine»
Mann, der mit sei nem Sohn zum Kartoffelstehlen
ausgezogen war, und nahmen den Meben die Beute
ab. Ein Wunder fft er ja gerade nicht, daß bei de«
skandalösen Kartofstlpveffen, wie wir sie jetzt bezahle«
sollen, Leute, von Hunger getcheb« ^ sich daran¬
machen, die Kartoffeln da zu holen, wo sie am näch¬
sten zu haben sind. Es gibt hier in Lahustein Fann-
nen, dir schon wochenlang keine Kartoffeln mehr ans
dem Tisch sahen. Was gedenken unsere Behörden
^gen den Kartoffelwucher zu unternehmen? (Eine
Hochstpräsvervrdmmg erlaffen, wenn es keine Ka»
toffeln mehr gibt. D . Schristl.)

Ein Landrat gegen den Kartoffel-
!üUrl et ' Der Landrat des Kreises Oberwester-
® 0 ff«* den Landwirten bekannt, daß er mfÄye
wucherrscher Ausbeutung der Kreisbewohner beim
Verkauf von Frühkartoffeln  jede« Landwirt
^ ^ I ^ Elbftversorgung  mit Brotgetreide

mtt zehn Minuten Abstand in der Zett vom 1.—11.
— Der in Coblenz 6,40 Uhr nachmittags ab-

gchende Personenzug verkehrt nur bis RiÄertchu-
stein und nicht mehr, wie in der Samstagnummer
angegeben, bis Oberlahustein.

^eneziauischeSRachtfest.  GS gcht
uns folgender Bericht zu: Das Benezian̂ che Nacht-
fest aus der Lahn, das am Samstag abend trotz des
wenig günstigen Wetters stattsand, hatte eme schr
gwße Anzahl von Schaulustigen ans Ober- und
Nwder1ah»stein angelockt, so daß di- bechen Ufer der
Lahn und die Lahnbrücke dicht von Menschen besetzt ■ttntVr Zuziehung von Vertretern aller
waren Wie man sich nun unter der Mcrrmriade alles ^ ^cbezweige  flott . Auf der Tagesordnung standwaren Wie man sich nun unter der Mcrrrm-lade alles
Möglich« vorstellen kann, so auch unter dem Begriff
«Veneznunfches Rachtsest« Es traf lMglich zu, daß
es Rächt war; ÄleS Uebrige mußte man sich denken,
das Ftenezrauffche und dos „Festliche." Trotzdem
soll aber nichtm den Spott der Jugend eingestimmt
werden, den best am Samstag abend über das
^ Du^ ud venezianffcher Gondeln mit lautem
Geschrer ausgoß. Rur Anregungen ftien gegeben, wie
es der eurer etwaigen Wiederholung besser gmacht
werden kann: Vor allem gehört zu einem solchen
Mst Mufrk.  In keiner der Barken saß auch mrr
ern Lautensäuger. Die blöde Schießerei hätte da-

fortsallen können; ein venezianisches
Rachffeft fft kein Fasching.  Ebenso die Gasangriffe
aus dre Zuschauer, die leider sämtlich ohne Gas-
masken  waren und beshalb bald vorzogen, die bem
Gas am meisten ausgesetzten Punkte wie die Brücke
zu räumen. Im übrigen wir das Fest, was die
„Annäherung" der beiden Geschlechter betrifft, wohl
seinen Zweck erfüllt haben. Mese Art „Annäherung"
fft auch zudem billiger  als eine Tanzmusik,
wenn man sich auch nicht so „austoben" kann, wie
m der letzten Stadtverordnetensitzung in Oberlahn-
stem vorgesührt wurde. Schade, daß die LuxnS-
steuer  in den beiden Städten Ober- und Nieder-
lahnstem schon durchberaten und angenommen fft;
man hätte sich die venezianffchen Nachffefte zur B e-
ste uerung  nicht entgehen lassen dürstn! Wer von
betten Städten allerdings die Steuer hätte erheben
dürfen, rste-,ne jurfftffch nicht leicht zu lösendie Fvaae.
Es wäre jedenfalls ein furchtbarer Konflikt um die
E p e t e n ze n jeder Stadt enfftanten, in tem die
Stadt Nreterlähnstein nicht so stolz ihr Deslmtereffe-
ment oder chren Verzicht erklärt hätte wie damals,
als esst ch berrunt handelte, bte Leiche des armen
ertrunkenen Kölner Wandervogels zu bergen, sondern
wohl emen geharnischten Protest im Falle des Unter-
Oegens an den Landrat gerichtet hätte wie damals, als
chr d«e Oberlcchnsteiner das Fleisch geklaut hatten
Um emen ähnlichen Fall für olle Zukunft zu ver-

-̂ rt. wäre es vielleicht angebracht, wenn demnächst
tn der Stadwerordnetenversammlung ein Antrag ein-
gebmcht würde, neben tem Brückenbäuschen, in tem
das Brückengeld gezahlt wird, am anderen Ende der
Brircke noch ein Häuschen zu errichten, in tem eine
strenge Konttolle aller Passanten auf Schiieber--
Hairrster- und sonstig; Waren dnrchgcführt wird.
Btellercht greift einer der Herren Stadtverordneten
ten Plan auf; Material steht zur Verfügung. (Me
Herren Stadtverordneten brauchen sich natürlich dieser
Bruckenkontrollenicht zu unterziehen, das versteht sich
von selbst.) Immerhin sieht man, welche Folgen
solch ein Rachtsest auf oder an der Lahn nach sich
ziehen kann. Hoffen, wir, daß es das nächste Mal
besser klappt. . . '

außerdem die Vorräte beschlagnahmt. Das Publikum
w:rd anfgefortert, jeden Landwirt dm Landrcttsavrt
anzuzetgen, der den Kartoffelhöchstpreis von 32 Mark,
ter als vollkommen ausreichend bezeichnet wird, über-
^tet . Jn emigen Fällen wurde von dieser, drako¬
nischen Maßnahme bereits Gebrauch gmacht (Mrd

^ " arshausen  nicht auch mit
Frühkartoffeln gewuchert?)

SA. Von der Preisprüfungskom-
Mission  in Nieterlalmstein. Am Mittwoch, de»
den M. d. Mts fand die 3. aemeinschaftl. Sitzung
m  Vnnsprüsnngskommffsionmit ter Lebensmittek-
wmmfffton unter Zuzichung von Vertretern aller

a ŝ wickttqfler Vimkt „Senkung der Preist" aller
G -genstände des notwendigen Lebensteterfes." Bo¬
re ts in ter vorletztt» Sitzung ter .Kommffsio» hotten
stÄ te; Vertreter ter Mamifaktnr- und Schuhworen-
bandler, sowie ter Schuhmacher bereit erklärt, eine
Preisermäßigung emtteten zu lassen. Die von der
Kontrollkommifston vor kurzem vorgenommene PröK-
prnfting der einzelnen Geschäfte bezüglich Ein- und
Verranfsvretst hatte zu keinerlei Beanstandung qo-
führt. Der Verdienst wurde angemessen  den
teuttgen Ze»itverhält»isstn befunden. Seitens ter
Verbraucher wurde die Anregung gegeben, daß dst
Vrispri-funaskommifsion cpmemschaMich sich an die
oberen Stellen wenden sollen, und von dort ans
schon emen Abbau zu erreichen suchen. In ter aest.
woen «Stzung ve-chcherten dst Vertreter der Wein-
Händler, Metzger, Bäcker, Wirst. Schreiner, Schlosftr,
^nncher Schneider und Schneider rinnen, daß «»
Preisabbau sofort eintreten würde, sobald ein Abbau
m allem  stattftnte . (Ja , einer  muß aber doch
oen Anfang  machen. Wenn stter immer nur

1,c& werde mit tem Preis herunstr
geben, sobald alle  mit tem Preis berilntergehen
dann käme überhauvt nie ein Abbau zustande'
Das fft eben ter aircul.^ vi/tiosus . Im Begriff
if1' ls"r j ?« ntt(̂ wder Einzelne ein geschloffen!
~i[  Schriftlg .). Der Vertreter der Colonialwaren-
handler erklärst, daß bei ten nicht rationierst» Se-
tensmrtsts imd V-darssaitists beretts ein Preksab-
schlag mn-/trestn sei. Me Landwirst wollen mit
tem Prä 8 chrer Cftzenggssse mrückoeben. sobald
Dunge- Saat- und .Krafttuttermittel billiger würden.
Os ist so zu hoffen, daß in gemeinschaftlicher Arbeit
ter Prerspri'ift-naskommlsft cm mtt ten Gewrbetrel-
teiwen dst Preist der zum Leben notwendigen Ar-
ttre. ollmablich wstter auf ten normalen Stand kom-
men und damtt auch wstter Fvstdb unstr ter Be¬
völkerung emtritt.

Vom Leben zum Tode.  Am Samswq
abend gegen acht Uhr machten dst beiden

' bArolai einen Stteffzug durch ten Wald
am Msttekt Dvttal und fanden an einem Gebüsch
eme Reisttalche. Nach einer wetteren Suche fanden
sie ten Ingenieur Richard Mühlbach  von Ober-
tthnsstm besinnungslos am Boten lstgen und sorq-

daß er mit einem Fuhrwerk des Laud-
nnrts I . M. sofort ins Kranstnhans gebracht wurde
wo er allerdings trotz der .tzilst des sofort Hinzuge-
zooerren ArzteK»cm einer Hk̂rzlähmunq verschieb. Die
* HMelefftuna ter Heden Flurhüter verdstnt
vollste Anerkennung.

Erhöhte Anrechnung der Krieas-
?" t. Dmr Reichstage ist der Entwurf eines Ge-
sttzes über flme erhöhst Anrechnung ter während des
-Kriges zurückgelegstn Dlanstzett zugegangen. Danach

Der Sonne eMgegen
Roman von Magda Trott.

Fortsetzung.
per der Kommerzienrat schien dst Worte des

Malers gänzlich zu übechören. „Wist schon gesagt,"
hrw er wieder an, „es fft jetzt weder Zett noch
^nte , Wetter über dst Angeiegenhett zu rten. Ich
WM Ihnen , Herr Dannenberg, indessen zu Ihrer Be-
«chtgung mrtteflen, daß meine Gemahlin und ich
a-gen diese Verbindung im Prinzip nichts emzuwen-
»e« haben, so sehr dst Ereignisse uns auch über-

haben mögen. Mnn mene Tochter hat zu uns
eteetts von ihrer Neigung gesprochen. Es sinsid
Er darnber̂ hinaus noch eine ganze Menge Dinge
zu klaren und sestzulegen. Erst wenn das alles q?-
^ ?^"' Und. Zufrstdenheit geordnet ist, kann ich
«eure  Einwilligung endgültig erteistn. Ich bttte Sie

Unnenberg , morgen abend pünktlich
tm  sieben Uhr bet mrr zu erscheinen. Ich werte

finden, Ees peinlich genau mtt Ihnen
^ auch ter Zukunft zu getenken.

LLL WiSV °"' mti ““
„per das fft ja alles ganz famos," sprudelst es

Mt übermütig von Dannenbergs Lippen. „Bielen
E '̂ Herr  Kommerzienrat. Natürlich werde ich
Mnftlich zur Stelle sein. Und ich hoffe auch, daß ch
^ ? kamen, das mch erwartet, gut bestehen werde."
Stmhstnd schaute Lutz dem Kommerzienrat in die

s.^ cr Ee Schalk blitzte in seinen Zügen auf.
7 ^ -̂ " ' darf auch Jsabella beruhigt sein , wenn ich jetzt
^ Pflichten des Verlobst« eintrest."

Abwchrend hob Lanzer die Hand. „Gemach. Herr
2 ? ^ ? an- Zch betonte beretts
dch merne GNwillrgung unter Vorbehalt gegeben

daß «och verschiedene Punkte der Klärung
erfud)e ich Sie dringe,:d, Ihre

Rach», aks Brantrgam an diesem Abend nicht zu be¬

tonen. _ Roch fft Jsabella ncht dst Ihrige . Außer¬
dem wäre es taktlos und verletzend für meine Gäste,
wallst ch in so später Stunde eine Verlobung be¬
kannt geben. Ich hoffe, daß dieses Argument bei
Ihnen Verständnis findet."

„Verlobungenstellen häufig Uebemschungen dar,
Herr Kommerzienrat. Warum sollst« Ihre Gässt
buch dst Verkündung der unseren verletzt werten?
Unsere Herzen haben sch ja auch im Fluge geftmten,
ncht wchr, Jsabella?" Impulsiv legte Darmenbera
ten Arm um seine Braut.

Jsabella wch scheu zurück und ter Kommerzienrat
maß Dannenberg mtt einem eisigen Blick. „Ich muß
um Beendigung dieser Unterredung bitten. Morgen
stehe ch zu Ihrer Verfügung. Für heust bleibt es
tet dm, was ich gewünscht Hab." Damtt neigte er sich
sticht gegen ten jungen Mann und schritt dem
Nebenzimmer zu.

Lutz blickte Jsabella mit einem komffch-verblüfften
Ausruck an. „Da wird uns wohl nchts anderes
ubütz bleiben, Jsabellchen, als heust abend dst Rolle
von Eisgletschern zu spielen. Aber morgen, Mädel,
festru wrr ein« vernünftige Verlobung?"

"Darf ich Sie bitten, mich zur Gesellschaft zurück-zugeleliren?
„Verfügen Sie ganz über mch, Gnädigste."
Lutz machte Jsabella eine steife Verbegung und

schnitt dabei eine lustige Grimasse. Aber Jsabella
blvatzrte chre Mmbige Haltung unb febxte an fetter
Seite zu ben Gasten zurück.

Dannenbergs gehobene Stimmung war sichtlich
abgeknhlt. So hatte er sich seinen Verlobungsabend
nicht vorgestellt, Das also nannte man im Lanzer-
scheu Hause sich verlouen! Am liebsstn hätter er Jsa¬
bella vor allen ten geputzten Menschen in dst Arme
genommen und ihnen zugejnbelt: „Da seht! Sie
gehört mir!" Statt dessen stand er jetzt allein, ab-
eits von ten anderen und nnlßte sich damtt be-

gnügei«, seine Braut auS ter Entfernung zu be-
obachstn. Nichts chstn darauf hinzudenstn, daß sie

sich über dst getroffene Enffchieidung des Vaters
grämst.

Was war das für eine Welt? — Wenn zwei sich
liebst«, dann mochstn sst ihre Liebe zeigen! Warrun
sollst man warst», bis irgend eine Stunde dst
passende war, um sei-ne Werbung anzubrinaeti? Was
würde wohl Lumpel zu soch einer verdrehten Ein¬
richtung sagen?

Sein Lumpel! Ganz plötzlich fiel chm dst Schwester
em. Me saß jetzt dahckm und r hatte sich soeben mtt
Jsabella Lanzer verübt! Warum haist man das
Lumpel überhaupt nicht mit eingelaten? Das war
doch eine Zurücksetzung, dst man sich nicht gefallen
lassen konnte.

Er war zum Schwiegersohn ausersehen, und dst
Schwester des künftigen Verlobst« lud man nicht
pmal ein? Nein, das ging nicht. Lunwel mußte

, dabei ftm. Noch heute, noch jetzt.
Dannenberg schritt auf seine Braut zu und war-

>Me -men günstigen Moment des Alleinseins ab.
j Dann erklärst er tem Mädchen, daß man nach Bri-

gttst senden möge, um auch sie herbeizuholen.
Geradezu entsetzt wehrst Jsabella ab. Es sei ganz

iintenkbar, daß man ln diese vornehme Gesellschaft
em Schreibmaschinenftäule:« der Manufaktur ein-
fuhre, erklärte sie in ihrer Erregung^

„Na höre mal," brauste Liiy voller Empörung
ans, „dstses Schreibmaschinenfräuleinist meine
Schwester."

Jsabella! sah ein, daß sie in ter Erregung zu wett
gegangen war. Sie versuchst, Lutz das Unmögliche
defts Wunsches mit begütigenden Worten vorzusstllen,
aber alle Einwänte prallstn ab. Je mchr sich Jsa¬
bella weigerst, um so eigensinniger bestand der Maler
auf seinem Verlangen. Er sah, so kam er nicht
weiter. Enffchlosien wandte er sich und ging gemten
Weges zu der Kommerzstnrättn. In kurzen Worstn
tstlte er ihr mit, daß er und Jsabella am heutigen
dlbcnd einig ^ worden wären, daß der Kommerzienrat
die Veröffetitlichnng de, Verlobung heute afkv  noch

nicht wünsche. Für ihn blstbe dstser Abend indessen
ter Berlobungstag und dabei dürft dst Schwester nicht
fehlen. Er bitte dringend, man möge Brigitte, dst
Mid) in jeder Gesellschaft sehen lassen könne, sofort
holen.

Ebenso wi>e Jsabella war auch dst Kommerzien-
rätin über das Verlangen des Malers ganz außer
sich. Immer wstter stellst sie -chm vor, daß man ter
gustn Sitte ins Gesicht schlüge, wenn man das jun«
Mädchen jetzt hostn lstße.

„Gust SAe fft, wenn man dst Schwesstr des
Mannes, der in Ihr Haus hineirchÄratet, nicht so
brüskiert, daß man sst von der Gesellschaft ans-
schlstßt."

Frau Lanzer zuckst unter diesem Hieb innerlich
zusammen. „Aber mein besstr Herr Dannenberg,"
begütigte sie, „davon ist doch keine Rete. Wir alle
schätzen Ihr Fräulein Schwester. Sie aber haben
uns überrascht. Me Verlobung darf nach der Ent¬
scheidung meines Gatten heust noch nicht bekanntge¬
geben werten. Me sollte ich das plötzliche Er¬
scheinen Ihres Fräustn Schwesstr vor unseren
Gässtn rechtfertigen?"

»Eine mehr, fällt gar nicht auf," polterst Darme»
berg geärgert los. „Wenn Sst Brigitte nicht hstr
hüben wollen, dann gestatten Sie , daß ich mich jetzt
verabschiede. Ich werde aber noch heust mtt mein«
Schwesstr bevastn, ob ich morgen Abend überhaupt
zu der von Herrn Kommerzienrat gewünschstn Unter¬
redung kommen werte."

Wst war dstser Mensch doch unberechenbar. A«
Ende ging er auf und davon. Das wäre eine schöue
Geschichte geworden! Wie ein Blitz schoßd.r Gedanke
ter Kommerztenrattn durch den Kopf. Fast hastta
hielt sst den Erregst« zurück. „Bitte, Herr Darmer».
berg, gedulden Sie sich noch einen Augenblick. Viel-
b icht denkt nstin Gatte anders darüber. Ich will
sofort Rückspmche mit ihm nehmen" Mit einem
liebenswürdigen Lächeln verschwand Frau Lanzer.

(FovffrtzuWg f,lgt ).

(£



wird 6W der Berechnung von Ruhegehältern und
Renten nach dem Neichsbeamtengesetz von 1907 , dem
Offizierpensionsgesetzvon 1916 und dem Mannschasts-
berforgniHsgesetz von 1906 zu der in dem Zeitabschnitt
vom 1. August 1914 biS 31. Dezember 1918 im
Reichs- oder Militärdienst wirklich verbrachten Zeck,
sofern sie mindestens sechs Monate betrage« hat, die
Hälfte hiuzugerechnet. Düs gilt nicht für 1. die Zeit,
die nach 8 46 Abs. 1 Nr . 1. 2, 4, ß§ 50 und 52
des Reichsbeamtengesetzes, den §§ 15 und 18 des
Offizierspensionsgesetzes sowie dem 8 5 Abs. 2 und
dem § 8 des Mannscbaftsversorgumgsgesetzes als
Dienstzeit angerechnet wird ; 2. di« 'Dienstzeit, die
ia  ein Kalenderjcch« fällt, in welchem der Bersor-
Hnngsberechtigte als Kriegsteilnehmer den Anspruch
auf Anrechnung eines Kriegsjahves erworben hat; 3.
Dir Dienstzeit, die doppelt angerechnet wird. Halbe
Tage, die süh bei der Berechnung der Gesauttdienstzeit
er^ ben, werden nicht mitgezählt . Das Gesetz tritt
mit Wittnng vom 1. August 1914 in Kraft. Nach¬
zahlungen für die Zeit vor dem 1. April 1920 finden
nicht statt. Nach einem Entwurf , her demnächst dem
Reichstag zugehen wird, wird allen Beamten , die im
Krklege— auch als Nichtkriegsteilnehmer — Dienst
getan haben, auf ihr Besoldungsdienstalter der Zeit¬
raum von 4% Kriegsjahrea 1schf« h au gerechnet.
Diest Bestimmung gilt auch für Lehrer.

(!) Jetzt find wir fein heraus!  Laut
„Reichsanzeiger" treten mÄ Wirkung vom 25 . Juli
ab die Verordnungen über die Einfuhr von — Wa l-
fischeu  außer Kraft. Witzig bemerken dazu die
„Frankfurter Nachr ": Na endlich! Jetzt bekommt
man weder fein Walfrschbeefsteakund die Fettnot
wird auch bald behoben sein, wenn jeder seine Por¬
tion Tran bekommt. Wenn erst wieder Walfisch«
eingeführt werden dürfen, kommen bestimmt wieder
bessere Zeiten. Außerdem soll auch did Eiufichr von
Wanderheuschrecken und Tsetsefliegen fveige geben
werden . . .

Brambach, 2 . August 1920.
Bo » der Schule.  Den erkrankten Lehrer

Fuchs hat bis Ende Juli die Lehrerin Fischer
«us Oberlahnstein vertreten. Die Negierung in Wies¬
baden hat vom 1. August ab dem Lehrer Herz  aus
Mederkchnstein diese Vertretung ä&ertmgen.

S iCftöwrf , Dchulstrerk.  I » einer Frei-
dra'erverscmmlung wurde beschlossen, in den Schul¬
frei emzutrctew Die Freidenker wollen ihre Kin¬
der- nicht eher zur Schule sende«, bis die Forderung
an .,ie '- -̂ owerwaltung , Zusamm faffung der Frei-
denkerkiudvr in besondere Schulsysteme, bewÄigt sind.
Am Montag soll efjt  Demonftmtionszug der strecken¬
den Schulkinder stattfinden.

Aus aller Well

Aas Rah «ad Fes»
St . Goar. Zum kommissarischen Land-

«a  t deS Kreises St . Goar wurde vom Minister des
Innern Herr Bö di ge r ernannt . Der bisherige
stellvertretendeLandrat, Herr Regierungsaffeffor Dr.
Matz, wurde in gleicher Eigenschaft an das Laudrats-
amt nach Daun (Eifel) versetzt.

8 Höchst. Unruhen.  Man steht die Borgänge
« den Farbwerken als Folge kommuttfftischer Um¬
triebe an und ist der Meinung , daß ähnlich wie beim
Frankfurter Gasarbeiterstreik die Bewegung von
außen ins Werk getragen wurde . Man hat die
alteren Arbeiter einfach zur Arbeitsniederlegung ge-
-wungen . Von den Anführern und Angreifern , die
E Schlagringen und Mefferu ausgestattet waren,
«minie bisher keiner ermittelt werden, ein Zeichen
dafür, daß es sich um werkfremde oder neueingestellte
Leute handelt. Es sollte offenbar durch das erzwun¬
gene Nachgeben der Höchster Leitung ein Druck auf
die für den nächsten Tag vorgesehenen Verhandlungen
mrt den Arbeitern der chemischen Industrie im Frank-
firrter Wirtschaftsgebiet ausgeübt werden. Diese
Verhandlungen, die am Freitag abend mit der Fvank-
surter Handelskammer vor sich gingen , waren von
vmer großen Arbeiterversammlung auf dem Börsen-
nJ * T' ltet\  Ein von dieser Menge gewählter
^sschuß wurde zu den Verhandlungen zugelaffen.
zufolge iK§  Eingreifens der Arbeiterführer kam es zu
keinerlei Ruhestörungen. 0

w . Frankdnthal. Ans der Praxis der
Wucheramter.  Ueber ein unbegreifliches Vor-
Emn ^ vor dem Gericht hier wird berichtet: Bor

ftonben  en >!Äe Landwirte unter
der Anklage der Preistreiberei in einer Rübenschnitzel,
gj * ^ 0« seiten der Staatsanwaltschaft war ein
H-rr vom Wuchermnt Ludw gshafen als Sachverstän-

^gezogen . ^ Zum allgemeinen Erstaunen und
f? ltcrfcit int  Zuhöverraum , stellte sich,

»achdem der Verteidiger, durch reinig unbegrifllche
^Eußernngen des Sachverständigen stutzig gemocht
JJJ? f U t des Sachverständigen gefragt^ :-

« * ! ^ ser ..der Konfektions - und Tuchvrauche  angehorte.

Die wilden Jäger.  Mit
Ztg .": In der letzten

^ . ^ >eder von ungeheuren Summen
schien Bei ŵlck" Jagdverpachtungen herausrT"®”", t . 'ölcheu Summen ist doch die Traar
b-« cht>St. ob dr- G-m-i„den b-i chron

i„ d- „ SemdSte d^S « * «s Ä SSSfiSständig wertlos.

«ST,b| ,f " T f*
solms - Lich,  ift auf feUm c "’
Alter von 54 Jahren geswrben. Er JLr ^ Sl<̂ o^
Präsident der Ersten Kammer der hessisch- » '
«ch gchörte er preußischen Herren^ Zn *
yr . .f. 0̂ Eine Selbstmordepidemie
pcntt hier um sich greifen zu wollen . In den IrnZn
S^ ett (wt rate Reihe von Personen selber Handln
sich gelegt, unter ihnen zwei Frauen , von denen die
eme sich erschoß, die andere sich vom Zr^ übra
«Wfü. T€k' Am Montag erschoß sich ein hiesiger
Amann Mitglied der Stadtwehr , mit seinrar 'L

w ? !"bhrere jüngere Personen unter 20
^n m den letzten Tagen durch Selbstmord

rv. ^ nmover. Gegen di « verkappte
"tschaift.  Hier fand eine außer-

owentlrche Versammlung des Bundes deutscher Dieh-
tzmrdkr statt. Zur Verhandlung stand die Aufrecht¬
erhaltung der Zwangswirtschaft in der von der Re-

r Form der Viehverwertungs-
genossenschasten. In der angenommenen Entschlie-

an meiner solchen verkapp-
^  Zwangswirtschaft rrU  Entschiedenheit äbgelehnt
mw der freie  Handel gefordert.

»v. Magdeburg. Lan da rbetkerstreik  Im
O « dMbnrger Kreis sind 3000 Landarbeiter wegen
rohnfordemngen in den Aurstand getreten.

i rv. Sffiwn -H «e Derkaufsperfonal. Die Letzte
i Neuerung im amerikanischen Geschäftsleben, Klein-
! mrkaufslode« ohne Verkäufer, gewinnt schnell au

Boden . Eine einzige Gchllschast, d̂ e »Piggly Wiggly,
Jnc . , hat schon 400 Läden emgerichtrt und steht im
Begriffe , chnen 100 znzusügen. Ihre Einkünfte im
Mai: waren 2 493 000 Dollar und sie vechnkt mit
einem Jahresumsatz von 150 000 Dollar per Laden.
Die Gesellschaften vertreiben neben Spezerei- und
Kolonialwaren sehr viele andere Gegenstände des
Massenkonsums, die sich zur Verpackungin kleineren
oder größeren Mmgen eignen und Acht leicht dem
Verderben ausgefetzt sind. Der Kunde kommt durch
cme, nur nach innen Zulaß gewährende Drehtür,
mmmt erneu flachen Korb, und gcht an den Regalen
urw Tischen vorder, wo die Waren ausliegen . Ouau-
titöten und Prtz.fe find gwß aus der Umhüllung der-
zeichnet. Jedes Paket, auch das kloinfte, muß tfc den
Äorb gefegt ioctbe« . Am Ausgang sitzt der Kassierer
der schnell arbeiten kann, da er aus der Art der Ber-
psckung (Farbe des Packpapievesusw.) den Preis er-
kennen kann, ohne erst nach der Auszeichnung at
suche«. In sratem Vorraum kann dann jeder Kunde
selber sä ne Einkäuft zu einem größeren Piket ver¬
einigen.

w Ei» Rürokratenstückchen. Ein Gutsbesitzer in
Luxemburg schreibt: Zur Unterstützung csiner ver¬
wandten Familie , deren Ernährer bei einem Explo-
fionsnnMck in der Nähe von Düsieldorf den Tod
fand, bat ich den Delegierten des ReichskommiffarS
für Ein - und Ausfuhr in Köln am 4. Mai schriftlich
um die NnfuhrbewAigung für drei Zentner Kar¬
toffeln. Gleichzeitig sandte ich eine Bescheinigung
der betreffenden deutschen Ortsbehörden mit . Die
luxemburgische Regierung hatte mir bereitwilligst die
Ausfuhrgenchmigmrg gestattet. Als «ich am 11. Mai
noch keine Antwort erhalten hatte, schrieb ich eineu
zwetten Brief an den Delegierten des Rerchskommis-
fars unter genauer Darlegung- des Sachverhalts . Ich
bemerktê daß ich die Kartoffeln unentgeltlich schicken
wolle , und daß ich dächte, es fei doch sicher bei der
doE ^ n Notlage für gewissenhafte Beamte der
deutschen Republik eine Freude, mir die Einfuhrbe-
tmllrgung möglichst schnell zu geben. Daraus erhßclt
rch rat Schreiben vom 14. Mai , das, wie der Post¬
stempel zeigt, am 25. (!) Mai erst abgeschickt wurde,
in dem mir der Delegierte des Reichskommissars
MÄteilte, daß mein Schreiben .vom 4. ,Mai der
Retchskartoffelstelle Köln, Friedrich-Wilhelm-Straße
4, zur Erledigung übersandt worden sei. «Sett dieser
Zeit habe ich, trotzdem ich am 15. Juni einen dritten
Brief geschneben habe, bisher überhaupt käme Ant¬
wort erhalten. Vor einigen Tagen habe ich die
Kartoffeln wieder vom Bahnhof, wo sie zweieinhalb
Mouche gelagert hatten, abgeholt. Die Kartoffel«
fmd jetzt nur noch als Schweinefutter zu gebrauchen,
da mittlerweile die Keime durch die Säcke gewachsenwaren.

, X Em Massenmörder, der feine Opfer ver-
brannta. Vor etwa einem Jahr wurde der Mecha-
mker Landru verhaftet unter dem Verdackt, im
Verlauf von einigen Jahren seine zehn Bräute bei-
fttte geschafft zu haben. Der Verhaftete hatte jeg-
tche ZAuw besuchen. Es ist jetzt den wissenschaft-

ltchen Sachverständigen des Gerichts gelungen, aus
Funchn verkohlter Knochen der ™ zu erbringen,
daß m den bckden von Landru bewohnten und ver-
mulltch zur Ausübung seiner Verbrechen benutzten
Villen wenigstens die Körper von drei erwachsenen
Personen weiblichen Geschlechts verbrannt worden

^ et  aufsehenerregende Prozeß dürste soE in
aller »kürze in sein Endstadium emtreten und das
grausige Verbrechen ftine Sühne finden.

VerantwortItch für tae tzchrlfttettuno:
Otto Richard Wanninger.

Für den Anzeigen- und ReNameteN: M. Rausch.
Drink und Vertag der Buchdruckerei Fr . Schicke!

(Inh Fr. Rohrt  sämtlich in Oberladnstein.

ÄMe BewmaHWe»
Berordnung

wer de« Saatgutverkehr mit Getreide.
Bpm 10. Juli 1920. (Reichs-Gefetzbl. S . 1442)
Auf Grund des % 9 der Reichsgetveideordnung

für die Ernte 1920 vom 21. Mckr 1920 (Reichs-Ge-
sctzbl. S . 1027 — Samml . Nr 1740/43 —) wird
bestimmt:

8 1.
Die Lieferung von Brotgetreide, (Roggen, Mil¬

zen, Spelz — Dinkel, Fesen — Emer, 'Einkorn),
Gerste und Hafer zu Saotzwecken ist nur gegen
Saatkarte erlaubt. Das gleiche M für den Ab-
schluß von Rechtsgeschäftendurch die eine Verpflich¬
tung zu solcher Lieferung begründet wird.

Gemenge (Mischfrucht, Mengkorn), in dem sich
Brotgetreide befindet, gilt als Brotgetrzlide; Gemenge
-in dem sich kein Brotgetreide, aber Gerste befindet,
gilt als Gerste; Gemenge, in dem sich weder Brot¬
getreide noch Gerste, ober Hafer befindet, gilt als
Hafer.

Die Dorschristen im Abs. 1 gelten nicht für den
Verkchr zwischen den Züchtern von Originalsvaten
und chren in dem Berzckchnis der Reichsgetreidestrlle
(ß 6 Abs. 2) aufgeführten Vermehrungsshellen sowie
für den! durch- den Originalzüchlern vermittelten
Verkehr zwischen ftinen Vermehrungsstellen.

8 2.
Die Ausstellung der Saatkarte muß von demje¬

nigen, der Brotgetreide, Gerste oder Hafer zu «Saat¬
zwecken erwerben will , schriftlich beantragt werden.

Untern .hmer landwirffchaftlicherBetriebe (Land¬
wirte) richten den Antrag an die Ortsbehörde, »n
oerra Bezirk das Saatgut zur Aussaat gelangen soll.
I » Anttag ist die Anbaufläche zu bezeichne«^

, ° Ö̂ut verwendet werden soll. Ae
^.rtsbehorde hat die. R»chtigkeit der Angaben deS
Anttoges , msbesondere auch hinsichtlich der Anbau-

^ "ssö den Antrag unter Mitteilung
dts Prusinigsergebnisseß der «ntereri BerwaltnnaS-
behötde vorzulegen.

Ä?ie Ausstellung der SaaSarte für Landwirte
(Berbraucherfaatkarte) erfolgt durch die untere Ver¬
waltungsbehörde . wenn der Antragsteller rw.udestenS
die gleiche Menge an selbstgebautem Brotgetreide
selbstgebauter Gerste oder selbstgebautem Hafer der
Ernte 1919 oder 1920 abgeliefert hat. In den an¬
deren Fällen und, wenn es sich um Saatkarten für
Händler, Genoffenschosten oder andere Bereinigungen
handelt (Händlersaattarte), erfolgt die Ausstellung
der Saatkarte durch die höhere Verwaltungsbehörde.
DL Anträge von Landwirten, bei denen die Vomus-
setzurMn von Satz 1 nicht vorliegen, find von der
unteren der hohe« « Verwaltungsbehörde Weiterz«,
reichen.

Die Lccndeszentralbehördcnkönnen die Ausstellung
der Saattarten allgemein der höheren Verwaltungs¬
behörde übertragen . Sie können anordnen, daß der
Antrag auf Ausstellung öiner Berbrauchersaatkarte
von der Ortsbehörde unmittelbar der mit der Aus¬
stellung der Mnatkarten bettauten Behörde vorznlegen
fft.

8 3.
Die «Duitkarte muß Namen, Wohnort und Kom-

munalverbcmd des zum Erwerbe Berechtigten, den
Ort , wcchm geliefert werden soll, und wenn bi«
Früchte mit der Eisenbahn befördert werden sollen,
d e Empfangsstation , ferner die zu erwerbende
Menge und Fruchtart angeben; sie ist unter Be-
«Atzung eines Vordrucks anszustellen. Die Ab¬
schnitte A , B und C der Scmtkarte find Mchlau-
tend auszufüllen.

Für Lieferung von Saatgut derselben Fruchtart
und Sorte an mehrere Landwirte derselben Gemein¬
den können Saminelfaattarten verwendet werden.
Die «Sammelsaatkarten müssen außer de« Angabe«
nach Abs. 1 auch die Angabe der Empfangsstelle
und, wenn de Verteilung durch eine andere Stelle
als die Empfangsstelle erfolgt, auch der BerteilmmS-
stelle enthalten.

8 4.
Der Erwerber von Saatgut hat die vollständige

Scmtkarte dem Veräußerer bei Abschluß des Ver¬
trags auszuhändiqen . Wird das Saatgut mit der
Eiserttvhn versandt, so hat sich der Veräußerer von
der Bersandstation auf jedem Abschnitt der Saat¬
karte die Absendung unter Angabe der Art des Saat¬
guts , der versandten Menge und des Orts , nach dem
das Dmtgut v^ frachtet ist, bescheinigen zu lassen.

Erfolgt dre Versendung nicht mit der Eisenbahn
fo  hat sich der Veräußerer aus jedem Abschnitt der
Saattarte den Empfang durch den Erwerber bestä-
tcgen zu lassen. '

Der Veräußerer hat bei der Lieferung des Saat¬
guts den Abschnitt A abzutrennen und unverzüglich
spätestens innerhalb einer Woche, der Reichsgetreide-
stellie oder emer von ihr zu bestimmenden Stelle
rmttels eingeschriebenen Briefes auf seine Kosten zu
ubersenden. Die Abschnitte B und 6 hat der Ver¬
äußerer dem Kommunalvcrband einzurerchen für
den das Saatgut beschlagnahmt ist. Der Kommu¬
nalverband hat, wenn das Saatgut in einen anderen
Kommunalverband gebracht wird, Abschnitt 6 der
Saatkarte an diesen Kommunalverband weiterzu-
senden. ^

§ 5—6. pp.
§ 7.

Selbstgebautes Getreide, das weder Ovickinalsaat-
gut noch anerkanntes Saatgut fft, kann van Land-
Wirten zu Saatzwecken veräußert werden wenn ihnen
hmrzu eine besondere schriftliche Erlaubnis ertM ist
(Handelsfaatgut ). Die Erlaubnis ist auf eine be¬
stimmte Menge und Sorte zu beschränken und darf
nur für < nen bestimmten Bezitt erteilt werden.
Zur Erteilung der Erlaubnis ist der Kommunalver-
band zuständig, soweft .es sich um Lieferung inner-
stalb des Kommunalverbandes handelt Sonst ist
die Reichsgetrckdestelle oder die von chr bestimmte
Stelle zuständig. Wrd die ErtauLnis nicht von der
ReichsgetreDestelle selbst erteilt, so hat dle erlaubende
Stelle eine Abschrift des Erlaubnisscheins unverzüglich

^R ^ sgetreidestelle (Abteilung Saatgutvettehy
. . 8 8.

r E felbstgebautem Brotgetreide, nicht
felb^ ebauter Gerste oder nicht selbstgebautemHofer
zu Saotzwecken handeln WÄ, sei es auch nur als

! der Zulassung. Dies gilt auch für
Genossenschaften und andere Vereinigungen
, „Die Zulassung erfolgt durch die Reichsgetreide-
stelle. Diese kann ander« «Stellen zur Zulassung er-
machttgen . Dl Zulassung findet insoweit statt, als

Sie kann an Bedingungen
geknüpft und jederzett zurückgenommen werden

8 9.
Die Lieferung von W/intergetteide zu Saatzwecken

darf nur in der Zeft bis zum 15. Dezember 1920
von Sommergette ide zu Saatzwecken nur in der fleit
bis zum 1. Juni 1921 erfolgen. ^

Saatgut , das nach Ablauf der im Abs. 1 bezeich-
neten Fristen sich noch im Besitze von Saatgutwitt-
schasten, zugelassenen Händlern oder Verbrauchern
befindet , ist an die mit dem Ankauf des beschloß
nahmten Getreides von der Reichsgetteidestelleoder
dem Konmnalverband b-austraigten Kommflwnäre
abzuliefern . Der Erwerber hat für diese Mengen
den Höchstpreis, nicht den Sonderpreis für Saatgut
zu zahlen . Im Streitfall entscheidet die höhere Ver¬
waltungsbehörde . Sie bestimmt, wer die baren Aus¬
lagen des Verfahrens zu tragen hat.

Den Züchtern von Originalsaatgut ist durch die
Reichsgetrieidestelle aus der Ernte ihrer Zuchtgärten
und -selder ein angemessener Antel als Züchterre¬
serve zu belassen.

8 10.
Die Ausstllung der Saatkarten, der Geschäftsbe¬

trieb der Saatgutwivtschaften und der zugelassenen
Händler sowie der gesamte sonstige Saatgutvettchr
unterliegt der Beauffichtigung und Ueberwachung
durch die. Reichsgetreidestelle. Sie kann zu diesem
Zwecke besondere Anordnungen erlassen.

Die Reichsgetreidestelle ist berechttgt, den höheren
Verwaltungsbehörden Vertrauensleute beizuordnen,
bei deren Auswahl die Landeszentrolbehörden zu
hören sind; sie erläßt bte Bestimmungen über deren
Tätigkeit.

8 11.
Erweist sich ein Veräußerer von Saatgut in der

Befolgung von Pflichten , die chm durch diese Ver¬
ordnung oder auf Grund dieser Verordnung aufer¬
legt sind, unzuverlässig , so kann ihm die Reichsge¬
treidestelle die weitere Veräußerung von Saatgut
untersagen . Mt der Untersagung wird die Wettere
Veräußerung von Saatgut unzulässig.

Gegerc die Verfügung ist Beschwerde zuläffw
Ueber die Beschwerdc- entscheidet der Reichsminister

! für Ernährung und Landwirtschaft Die Beschwerde
bewirkt ks nen Auffchub.

Wird die Veräußerung von Saatgut untersagt,
so sind auf Antrag der Reichsgetreidestelle dievw -'
handenen Vorräte durch die zuständige Bchörde zu¬
gunsten der Reichsgetreidestelle zu enteignen Die
Reichsgetveidestalle hat für die euteigueten Borrätt
einen angemessenen Preis zu zahlen, bei dessen Fest¬
setzung der zur Zett der Enteignung geltende allge¬
meine Höchstpreis, nicht der Sonderpreis für Saat-
gut, zu berücksichtigen ist. Jni Srreirfall entscheidet
die höhere Verwalruugsb ^höä»«. Sie bestimmt, wer
di« baren Auslagen des Verfahrens zu tragen hat.

8 12
Die Lanbeszentralbe Hörden können den Saatgut¬

verkehr wettergchenden Beschränkungen unterwersen.
Sie bestimmen, wer als Ortsbehörde , als zuständige
Behörde und als untere und höhere Verwaltungsbe¬
hörde auzusehen ist.

8 13.
Zuwiderhandlungen gegen die VorschrPen dieser

Verordnung werden nach 8 60 Abs. 1. Nr. 4 der
Reichsgetveideordnung für die Ernte 1920 bestraft.

8 14
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬

kündung in Kraft.
Berlin , den 19. Just 1920.

Der Reichsminister für Ernährung nutz
Landwirtschaft.

Den Herrn Bürgermeister zur Kenntnis , samttiche
Anträge müssen nach hier eingerscht Werden.

St . Goarshausen , den 24 . Juli 1920.
Der Kreis -Ausschuß Der Vorsitzende

I . B . Müller . _ ?

«bs chrifh  ~
Durch Berordnung der Reich Sregierung vom 18.

April 1920 (R . G. Bl . S . 521 ) fft die Einziehung
und Außerkurssetzung der Reichsstlbermünzen nnt
einer Frist zur Einlösung bei den Reichs- und Lan¬
deskassen bis zum L.  Januar 1921 beschlossen.

Es wird ergebenst ersucht, die unterstellten Kassen
anzuweisen , die vorhandenen und innerhalb der
obfgen Frist einqplosten Silbermünzen in gleicher
Weise wie nicht mehr umlaufsfähige Reichsmünzen
dem Münzmetalldepot des Reichs bei der hiesigen
preußischen Münze zuzuführen . Auch ist wegen
VeröffenMchung der Verordnung durch Abdruck in
den amtlichen Bekanntmachungen der unteren Ver¬
waltungsbehörden dienenden Tageszeitungen
das Erforderliche zu veranlassen.

Die zur Mitteilung cm die Kassen erforderliche«
Abdrucke liegen bei.

Berlin C. 2, den 26 . Mal 1920.
Der Mnanzmimster

Im Aufträge , gez.: Unterschrift.

Wird veröffentlicht . Die Herren Bürgermeister
de- Kresses ersuche ich um ortsübliche Bekanntma¬
chung und entsprechenden Anwessung der StM
bezw. Gemeindekaffen.

St . Goarshausen , den 24 . Juli 1920.
Der Laudrat . I . B .: Schüring.

An den Herr» Landrat St . Goarshausen.
In letzter Zett mehren sich wieder die Klagen

über falsches Wiegen im Kleinhandel zu Ungunsten
des Käufers . Derartige Machenschaften, die geeig¬
net sind, öüe wettere Erregung in der Bevölkerung
hervorzurufen, verstoßen sowohl gegen die Prsistrei-
bereiverordnung , wie auch gegen 8 263 des St . G. B.

Ich êrsuche ergebenst , in vorkommenden Fällen
gegen derartig uulautette Machenschaste» nachdrück-
lichst einzuschreiten, lnsbesondere Händlern, die da¬
durch ihre Unzuverläffigkett dargetan haben, auf
Grund der Verordnung v. 23 . 9 . 15 . unverzüglich
den Handel zu untersagen.

Zweigstelle Frankfurt a. M , den 22. Juli 1920.
Landespolize amt . gez. Unterschrift.

An die Ortspolizeibehörden des Kreises
Wird veröffentlicht . In vorkommenden Fällen

ersuche ich, mtt zu berichten.
St . Goarshausen , den 24 . Juli 1920.

DerLandrat . I . B .: Schüring.

Bekanntmachung
betr. Luxusstener und erhöhte Umsatzfiener.

Nach dem Umsatzsteuergesetz vom 24 . 12. 19 kom¬
men für die Luxussteuer und die erhöhte Umsatzshuer
im Bezirk des Umsatzsteueramtes hauptsächlich in
Betracht:

I . Für Herstellerftener.
Schuhmacher, für Schuhe pp. der in § 42 0 I,
Tischler und «Schreiner , für Anfertigung von Möbeln,

Rahmen , der in 8 43,
Schlosser pp., für Reparattrren an Personenautos,
Tapezierer, Maurer pp., für Ausflchrung von Wvnd-

bekleidung der in 8 69,
Wäsche-Näher ,nnen , für Anfertigung von Wäsche, der

in 8 71,
Schneider, Schne derinnen , für Anfertigung vonBcklei-

dung , der in 8 72 , 73,
Mützenmacher, Hutmacher , Putzgeschäfte, für Anfer¬

tigung von Mützen , Hüten pp., «Schleiern, der
in 8 77.

Kandttoreien, für Anfertigung von Pralinen , der in
8 78 der Ausführungsbestimmungen zum
Umsatzsteuergesetz genannten Art.
n . Für Luxussteuer int Kleinhandel.

Goldwarengefchäste
Maler , für ihre Bilder,
Gärtnereien, für Lieferungen im Bettage von über

30 Mark.
III . Für Anzeigensteucr.

Geschäftsleute und Privatpersonen , für dte Ueber-
laffung von Flächen zu Reklamezwecken.

Buchdruckereien und sonstige Hersteller für Plakate,
Programme , Aufschriften auf Verpackungen
und Ettketten, soweit sie mehr als ein Haupt¬
wort und zwei Beiwörter anpreisenden In¬
halts enth Iren.

IV . Für Beherbergungsstener.
Hotels, Geschäftshäuser , Fremdenheime , Pensionen,

sowie Personen aller Art , die nachhalttg ein¬
gerichtete Wohn - iind Schlafräume zur Beher¬
bergung für vorübergehenden Aufenthalt ab¬
geben, wenn das Entgelt für den Tag oder die
Uebernachtunq einschl . Heizung , Beleuchtung,
Bedienung , Bad , Tckmkgeld pp., fünf Matt

Vorübergehender Aufenthalt liegt vor, wenn der
Mieter nicht länger als drei Monate am Orte blei-

odcr mehr beträgt.
bcn will , oder wenn der Austiiihalt vor dieser Zeit
abgebroäien wird.



Am Samstag , den 31 . v. M. verschied
plötzlich

Herr Ingenieur

Todes - f Anzeige.
Es hat Gott dem Allmächtigen in seinem unerforsch-

lichen Ratschlüsse gefallen , am Samstag abend 61/* Uhr
meinen inngstgeliebten Gatten , unseren guten Vater,
Bruder , Schwager , Onkel und Neffen

Herrn Peter Nett
Schaffner, Mitglied des Schatfner-Vereias,

nach längerem mit grosser Geduld ertragenem Leiden,
wohlvorfcereitet durch den andächtigen Empfang der
hl. Sterbesakramente im Alter von 53 Jahren zu sic r
in die Ewigkeit abzuruien.

Um stille Teilnahme bitten

Wir verlieren in ihm einen lieben

Kollegen , der sich durch seinen lauteren
Charakter u . seine Tüchtigkeit unsere
Achtung erwarb.

Seine harten Lebensschick ; a1e er¬
weckten unser aller Mitgefühl.

Niederlahnstein , Mainz, Horchheim , Köln -Kalk.
Limburg und Nentershausen , den 1. August 1920.

Die Beerdigung findet Mittwoch,  den 4. August , nachm-
mittags 5 T.!hr von HochsUasse 7a aus statt Die feierlichen
Sxequien werden am Donnerstag morgen 7*/« in der St. Bar¬
barakirche abgehalten.

Sollte jemand aus Versehen keine Einladung erhalten, so
bitten dieses , als solche zu betrachten.

Lichtspiele

Erfolgt biie Abgabe her Räume durch PrttxttPev-
en nicht nnchhallig, fo tritt die Versteuerung in her

Form des § 39 des Ums.-Steuergefetzes (8  183 , 184
der AusfüHr.-Best.) von Fall zu Fall entweder durch
Barzahlung ober durch Verwendung von SijemPel-
marken, die bet den Postanstalten erhältlich sind, ein.

Nähere Aufklärungen über die Steuerpfllcht der
vorgenannten Arten können unter Darlegung der
Verhältnisse beim Umsatzsteuevamte-ingeholt werden.

Aus § 30 des Umsatzsteuergesetzes, wonach jeder,
der den vorstehend angezogenen Bestimmungen über
Luxussteuer bezw. erhöhte Umsatzsteuer unterliegt,
seinen Betrieb dem zuständigen Umsatzsteueramtan¬
zumelden hat und auf die durch § 31 des Umsatz-
ftzmergesetzes vorgeschttebene Buchsührungspflichtwird
noch besonders aufmerksam gemacht.

St . Goarshausen, den 29. Juli 1920.
Kreisausschuß des Kreises St . Goarshause«.

Umsatzsteueramt. I . B. Müller.

Bekauutmachung. (Telegramm.)
Geltungsdauer der gegenwärtigen gesetzliche«

Schlachtviehpreisebis zchnten August verlängert.
Frankfurt Mai«, den 30. IM 1920.

Bezirksfleischstelle.

Wird hierdurch veröffentlicht.
St . Goarshausen, den 31. Juli 1920.

Der Landrat.
I . B.: Müller,  Kreisdelegierter.

Au di« Polizeiverwaltungen des Kreises.
Den Anträgen aus Ausstellung eines Waffen¬

scheines zum Tragen eines Revolvers oder einer
Pistole ist für alle nicht uniformierten Personen
stets ckne weiße 7 Zentimeter breite Armbinde bei-
zufügen.

Der k. Landrat.
I . V.: Schön selb,  Kreisobersekretär.

Bekanntmachung
In der Sitzung der heutigen Preisprüfungsstelle

wurden für den Kreis St . Goarshausen die nach¬
folgenden Richtpreise für den Kleinhandel festgesetzt,
die vom Tage der Veröffentlichung im Kreisblatt in
Kraft treten:

Obst
Pflaumen , Leine rin de bis zu 1.— M . pro Pfd.
G > ' ~ “kroß? Eterpflaumen
Reineclauden
Mirabellen
Laselöirnen
Wirtschaftsöirnen
Fallobst -Birnen
WirtschaW -Frlichäpftl
Tafel -Frühäpfel
FallLpiel

Gemüse
Wirsing u. Weißkraut brS zu 60—70 Pfg . pro Pfd.

1.30
1.80
2.—
1.20
0.40
0.24
0 .45
1.—
0.25

Rotkohl
Mangold
Kohieabi
Strauchbohnen
Siar ' tzimbohr.en
WachsbohnM
Emmachgurken
Salatgurken
Möhren ohne Kraut
Kopfsalat

1 — M.
40 —50 Pfg.
5# —6b „
75
88

, ; .80 M.
pro 100

.. Pfd.70 Psg.
60 „ \„ h
60 „ pro Stück

je nach Gäl«
55 „ pro PiÄ.
44

Zwiebel „

Sämtliche Preise gelten für erste Güte.
Ich bringe diese Festsetzung hiermtt zur öffentlichen

Kenntnis mtt dem Bemerken, daß e» sich um solche
Preise handelt, die bei der Abgabe von den Klein¬
händlern an den Verbraucher nicht überschritten wer¬
den dürfen. Ich habe eine scharfe  Ueberwachung der
Einhaltung der Richtpreise angeordnet. Das Publi¬
kum wird gebeten, hierbei! tatkräftig mitzuwirken.
Etwaige Anzeigen wegen zu hoher Preisforderung
sind an die örtliche Preisprüfungsstelle oder an das
Landratsamt einzureichen.

Bestraftrngen wegen Uebertretung der Richtpreise
werden künftig im Kreisblatt öffentlich unter Na¬
mensnennung bekannt gemacht.

D« k. Landrat.
I . V.: Schönfeld,  Kveisobersekretär.

Bekauutmachuug.

Hlargoritte
V4 Psnrd pro Person wird am Dierrstag . den
3 August aus Nr . 57 der Lebensmittelkarte aus-
gegeben.

Oberlahnstein , den 2. August 1920.
Der Magistrst.

Bekauutmachuug
Laut Beschluß der Stadtverordnetenversamm¬

lung vom 30. Juli 1920 wird folgendes bestimmt:
Der Preis des Wasftrgeld ^ wird mit Wir¬

kung vom 1. Juli 1920 auf 80  Pfg . den cbm
festgesetzt.

Die PauschgebLhren werden entsprechend erhöht.
Für die Inhaber von Waffermessern soll eine

Wüffermiete von 2.—Mk. pro Monat erhoben
werder . ES ist aber dem Magistrat gestattet i«
solchen Fällen , in denen der Einbau der Waffer¬
uhr für den Hauseigentümer offenbar Härten ver¬
ursacht, eine Ermäßigung der Waffermiete eintreten
zu kaffen.

Das Waffergeld wird vom Hauseigentümer
erhoben, doch find die Mieter verpflichtet, einen
angemessenen Beitrag zum Waffergeld an den
Vermieter zu zahlen.

Riederlahnstein, den 30 Juli 192«.
Der Magistrat : Rody

vekauutmach « » ^
Die Liste der Verteilung der Gelder für die

Hochwafferschädenliegt auf dem Rathause (Stadt«
bauamt ) zur Einsicht auf.

Die Geschädigten werden gebeten, Einsicht zu
nehmen, damit  sie Kenntnis gewinnen, welche Be¬
träge ihnen bei den Wiederherstellungen ersetzt
werden.

Die Auszahlung des Schndensgeldrs erfolgt
nach Vorlage der Rechnungen über die ausaesührte
M !«b«̂ b-vstelluua.

Niederlahnstein, 30. Juli 1920.
Der Magistrat. Rody.

To 6e8-Anzeige.
Vorwandten , Freunden und Bekannten die trau¬

rige Mitteilung , dass am Freitag abend 11 Uhr unsere
innigstgeiiebte Tochter , Sehwester , Schwägerin Tante
und Nichte

Mran Maa Maria SH
Tochter von Karl Steil , Kapitän

nach längerem , mit grosser Geduld ertragenem Leiden
vorher öfters versehen mit den hl . Sterbesakramenten
der kath . Kirehe im Alter von beinahe 20 Jahren sanft
dem Herrn entschlafen ist.

Dies zeigen mit der Bitte um stille Teilnahme
tielbetrübt an

Die iraDernden Ellen
Geschwistera. Memme

Niederlahnstein u Rüdesheim . a. Rhein , 1. Aug . 1920

Die Beerdigung findet Dienstag , 3. August nachmittags
4 Uhr von Holzgasse 23 aas statt ; die feierlichen Exequien
werden Mittwoch morgens 7h« Uhr in der St . Barbarakirche
abgehalten.

K ;- ' *

Am Abend des 31. Juli
verstarb unerwartet

Herr Ingenieur

!V!
Wir verlieren in ihm einen

treuen und fleissig-en Mit¬
arbeiter, dem wir stets ein
ehrendes Andenken be¬
wahren werden.

Gnbe,Gockel&Cie.
fi. Dl. I H.

Grauer- im
Beeie-ScHaocü

wie

kommt heute rum letzten Mal
zur Vorführung.

Ab morgen Bernd Aldorin  dem
grossen Künstlerdrama:

Marionetten der
Leidenschiil

Aus dem Inhalt:
Heilung eines Wahnsinnigen durch
künstleriche Vorführung der Wahn¬

sinnsursache.

Anfang 81/« Uhr Ende gegen 11 Uhr

jj Geranien , Fuchsien,
Astern , Levkoyen,

Begonien Salvia

Stark®
WiolerMlplara
EnMegizeo
LüDClglBD

Frisch eingetrosten:Sämereien
zur jetzigen Aussaat

wie
Feldsalat , Winter¬

salat usw.
empfiehlt

Emil Wölfert
Gärtnerei , Nastätten,

Oberstrasse

Soiialdem.-VereinO.-Lahnstein
Dienstê den S. Angust 8 Uhr abends
Mitgliederversammlung

im Restaurant ,,Zum Löwen " (Geschw Lange)
Der wichtigen Tagesordnung wegen ist

pünktliches und zahlreiches Erscheinen e*-
wünscht Dar Vorstand
5279) E Dänzer,  Vorsitzender.

Morgen . Dienstag abend 7 Uhr bei Mas¬
senkeil

Rentennmpfängef-Versammlung
Um pinkliches Erscheinen wird gebeten.

weiss , emaillierte und
schwarz«

Guss - Herde
empfiehlt

Bisenhandlung
Philipp WOS l.nh . C, GitzMMSt.

Braubach.

Statt Karten.

Isi Viktor Chiron
Ingenieur,

Aenne Chiron
ged. Bamberger 5375
Vermählte.

Constantiae (Frankreich,) z. Zt. in Leipzig,
1. August 1920.

ftearg

Erklärung!
Die gegen Herrn

Pfarrer Klohman  ui
Dahlheim in einer
Ende Mai 1920 in
Camp abgehaltenen
öffentlichen Wahlver¬
sammlung von mir
gemachte beleidigende
A eusserung , die auf
eine falsche Informa-
tian zurückzuführen
ist . nehme mit dem
Ausdruck des Bedau¬
erns hiermit zurück.
O -Lahnst ., 2. 3 20.
5«7fc Lavetb

Kiii fast neuer

Smeling-Anzng
und ela lllsier

Orässe '02 für gross# Figur
preiswert zu »erkaufen

Nah Gecshäftssteile. 5378

Trier-DraMiliefert schnell und
billigst

Buobdruck . Fr . Hohr.

»WECK
1 1
| Konserven - Gläser und 1
I Sterilisier - Ap p arate |
iuuiiHHuiiDHiHuuiHiiumiUHimuiiumtu r imiiimmmiuuiiiiiuiiimuiuiiiuimiiHiiil
jeden gut u. sparsam geführten Haushalt

dummi - Mirage
in Ia. Friedensqualität und grosser Auswahl

E. Knoche , Nastätten Rj& S)

Scbnhmacbsr-
Bedarfs-Artikel

sowie Sohlleder , Oberleder , Schäfte,
Gummiabsätze « nd Eeken

empfiehlt in grosser Auswahl

0.Comes Nactsf.inh.Friedp.Ratb
Coblenz , Lederlager , Mehlstasse 6.

Samner-Aazloe,
Sommer-jopp,

in Herren - Burschen - u. Knaben - Grössen,
empfiehlt billigst

WiliL men,IL Wiia.KM. si.Soorsiianseii
Ia Raffia-Bast
zum Binden der Reben empfiehlt
Christian Wiegfca :d?, B aubach

MlMW
Lahnstein

N.-Lahnstein, Nass . HoL
iinüNiHiiui'iuuiianuB«

Heute zum letzten
Male:

Rose
Bernd
Der Kampf mit
dem Drachen

Lustpiel in 3 Akten
Dienstag u . Mittwoch:

Die

leizier Teil.

Frisch oehrnleMeine
empfiehlt

Ziegelei Schade,
Nastätten.

Feldgraue
Kisidnagsstüche

färbt in passende Far¬
ben um

Färberei Baysr.

ÄMMlion
K®®rairäse «t ®tit werden
gut und billig angefertigt
bei Verwendung von eige¬
nem Haar.

werden zu den höchste»
Preis« »ngokwaft
Dietrich Lips , CoMeru
Damea- und Herrenfriseur,

Löhrstrtsse 138

EisMjHser,
Flieoeslaiien,KlnderllascheB

Semneger
zu haben bei

Ernst Pani,
Miehlen.

Hans mit Mo
Kt Zimmer, Toreinfah rt
Waschküche Bi eit he, Tro,
ckenboden, Obst- und Ge¬
müsegarten, Hühnerhef uad
Schweinestall wegen vor.
gerftckten Alters der Be¬
sitzer zu verkaufen [^328
Näheres

Holzgasse 14, I Btage.

Lsndgiit
etwa 100 und mehr Morgen
gross mit guten Gebäude»
z» kaufen gesuclit.

Augeb. unt . K. A 2330
an G. Geerkeus, Anu-Exp.
Hagen i. W [Sojd

SauberesDleosiiDicheo
zum 1. Oktober zu kinder¬
losem Ehepaar in Pfarrhaus
auf dt-m Lande gesucht

Angebote mit Lohn- und
Alterfaugabe unter Nr. 5355
a. d. Geschäftsstelle d. Bl.

TUahtigesSMsiUcIa
oder Frau

bei hek*ittLohn sofort ges.
Frlllime8 « « r * tr . L,

Waschirau ond
Blgierin

werden gesucht. Bieder*
lahast « iu,Babnhofstr .34

4 jge. Hunde
zu verkauf . Dachsen-
hausen Haus-Nr. 14.

Schöner wachsamer
ünaid

zu verkaufe»
Oster » pai , Haus Nr. 113

Regulator
zu verkaufen. [5881

Näh. Geschäftsstelle.

Tägl . l)C M zu verdienen.
bis bri “ i. Näh. i. Prosp.

Job. H. Schult», Adteseon-
erlag, Uln 129 (50
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